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Beregnen mit System
Landwirtschaftliche Kulturen zu beregnen, ist eine Kunst. Eine neue Online-
Anwendung, die Bewässerungs-App aus Freising-Weihenstephan, kann jetzt bei 
zehn Kulturarten dabei helfen, die richtigen Entscheidungen zu treffen. 

A ckerfrüchte zu beregnen, 
hat sich in den letzten Jah-
ren oft bezahlt gemacht. Mit 

zunehmender Austrocknung der Bö-
den sinkt die Menge an pflanzenver-
fügbarem Bodenwasser. Aber nicht 
nur das: Ab einem gewissen Grad der 
Abtrocknung steigen auch die Saug-
kräfte, die das restliche Wasser im 
Boden festhalten, stark an. Diese Bin-
dungskräfte müssen die Ackerfrüchte 
überwinden, um sich das Restwasser 
anzueignen – das kostet Energie. Zu-
gleich sind geringere Wasseraufnah-
men und ein Rückgang der Verduns-
tung mit reduziertem Stoffumsatz die 
Folgen. Deshalb ist es grundsätzlich 
nicht sinnvoll, mit der Beregnung zu 
warten, bis Böden weitgehend ausge-
trocknet sind. 

Unterstützung beim Beregnen er-
halten die Bauern durch die Bewässe-
rungs-App von Arbeitsgemeinschaft 
Landtechnik und Landwirtschaftli-
ches Bauwesen in Bayern e. V. (ALB) 
und Bayerischer Landesanstalt für 
Landwirtschaft (LfL). Die Online-
Anwendung wurde 2015 in Zusam-
menarbeit mit der Landwirtschafts-
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W ie viel Wasser können die ver-
schiedenen Ackerfrüchte im 

Einzelfall jeweils aus dem Boden 
ziehen? Hier sind vier Hauptpunk-
te zu berücksichtigen.

1Bodenart: Die Fähigkeit von Bö-
den, Wasser pflanzenverfügbar 

zu speichern, hängt von der Boden
art, der organischen Bodensubs-
tanz und der Lagerungsdichte ab. 
Das Maß ist die nutzbare Feldka-
pazität (nFK). Wer mit der Bewäs-
serungs-App arbeitet, kann sie 
berücksichtigen. 

2Wurzelwachstum: Die Wurzeln 
der Ackerfrüchte können mit 

zunehmendem Tiefenwachstum 
immer mehr des Bodenwassers 
erschließen. Die Bewässerungs-

App berücksichtigt das Wurzel-
wachstum. Wurzelundurchlässige 
Schichten (Kies, verdichteter Un-
terboden, Strohmatten) verringern 
die nFK. Auch das können Nutzer 
beachten. 

3Pflanzenentwicklung: Die App 
berechnet den täglichen Was-

serbedarf für einzelne Kulturarten 
in Abhängigkeit von der Pflanzen-
entwicklung. Für Kartoffeln sind die 
Werte besonders hoch.

4Wetter: Das Wetter beeinflusst 
die Verdunstung und damit den 

Wasserbedarf stark. Den App-Nut-
zern stehen die Messwerte von 132 
LfL-Wetterstationen zur Verfügung. 
Auch eigene Werte können genutzt 
werden.� Dr. Martin Müller

Speisekartoffeln haben die mit 
Abstand größte Beregnungs-

würdigkeit. Ertragssicherheit, Er-
tragsniveau, Knollenansatz, Sor-
tierung und weitere äußere bzw. 
innere Qualitätsmerkmale lassen 
sich auf diese Weise bei Trocken-
heit positiv beeinflussen. 

An Grenzstandorten oder bei gu-
ten Erzeugerpreisen kann sich  die 
Bewässerung auch im Getreide, 
ebenso bei Zuckerrüben, Mais und 
Raps rechnen (z. B. wenn Technik 
bereits vorhanden). 

Besonders Zuckerrüben haben 
ein hohes Kompensationsvermö-
gen: tief reichende Wurzeln, hohe 
Wassernutzungseffizienz, bis zu ei-
nem gewissen Grad an Trockenheit 

die Fähigkeit zur reversiblen Anpas-
sung des Blattapparats sowie eine 
lange Hauptvegetationsperiode. 
Sie ist gegenüber Trockenheit be-
sonders robust. Deshalb ist für Zu-
ckerrüben eine Intensität der Be-
wässerung sinnvoll, die unterhalb 
der optimalen Wasserversorgung 
liegt (Bodenfeuchtegrenzwert 35 % 
nFK). Für Mais, Raps und Getreide-
arten mit Ausnahme der Braugers-
te ist die Wirtschaftlichkeit einer 
optimalen Beregnung ab 50 % der 
nFK häufig gleich der reduzierten 
Beregnung ab 35 % der nFK. Daher 
kann der Beregnungslandwirt die-
se Kulturen auch eher reduziert be-
wässern.�  Dr. Martin Müller

� Ekkehard Fricke

kammer Niedersachsen erweitert und 
umfasst inzwischen zehn Kulturarten. 
Mit der Bewässerungs-App lässt sich 

●● der Wasservorrat im Boden fest-
stellen und 

●● angepasst an den Bedarf der Acker-
früchte und unter Berücksichtigung 
der verfügbaren Betriebskapazitäten 
gezielt bewässern. 

Die App bestimmt den täglichen 

Wasserbedarf auf Grundlage einer 
berechneten  Grasreferenzverduns-
tung. Die Bewässerungs-App wur-
de anhand von sechs Jahre andau-
ernden LfL-Versuchen (Kartoffeln) 
und mehrjährigen Versuchen der 
Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen (Kartoffeln, Mais, Zucker-
rüben, Winterweizen, Wintergerste, 
Winterraps) unter Berücksichtigung 

historischer Wetterdaten geeicht. 
Für Winterroggen, Triticale, Som-
mergerste und Sommerweizen wur-
den die Eichwerte aus den Daten der 
zuvor genannten Ackerfrüchte sowie 
aus Praxiserfahrungen und artspezi-
fischen Eigenschaften abgeleitet. 

Beispielsweise hat ein leistungs-
fähiger und voll entwickelter Kar-
toffelbestand an heißen Sommer-
tagen einen Wasserbedarf von etwa 
7,5 mm (= 7,5 l/m2). An den meis-
ten Tagen allerdings ist der Wasserbe-
darf deutlich geringer. Der tolerier-
bare Bodenfeuchtebereich lässt sich 
von Nutzern der Bewässerungs-App 
nach individuellem Ermessen festle-
gen. Bei Kartoffeln ist das üblicher-
weise die Hälfte der nutzbaren Feld-
kapazität (50 % nFK). Erst wenn der 
pflanzenverfügbare Bodenwasser-
speicher zu dem festgelegten Anteil 
entleert ist, empfiehlt das System, mit 
dem Beregnen zu starten.

Grundsätzlich gilt: Je geringer der 
gewählte Bodenfeuchtegrenzwert ist, 
ab dem beregnet wird, desto kleiner 
wird der Beregnungsaufwand insge-
samt (siehe Abbildung). Zum einen 
deshalb, weil der natürliche Boden-
wasservorrat stärker ausgeschöpft 
wird, zum anderen, und das gibt 
den Ausschlag, weil bereits ab einem 
Bodenfeuchtegrenzwert von 65 % 
der nFK die Wasseraufnahmen der 
Kulturbestände und damit die Ver-
dunstung zunehmend eingeschränkt 
sind. Diese Schlussfolgerung erlau-
ben Versuchsergebnisse der Bayeri-
schen Landesanstalt für Landwirt-
schaft und Versuchsergebnisse der 
Landwirtschaftskammer Niedersach-
sen in hoher Übereinstimmung. Wel-
cher Feuchtegrenzwert im Einzelfall 
sinnvoll ist, hängt vorrangig von der 
betrachteten Kulturart ab.

Das Modell berechnet die zu verab-
reichenden Einzelwassergaben zu je-
dem Zeitpunkt so, dass die Böden die 

Der Wasserbedarf richtet sich auch nach dem Entwicklungsstand 
der Pflanzen. Die neue App gibt hier konkrete Hilfestellung.

Ab wann soll man Kartoffeln 
beregnen? Diese Frage ist oft 
nicht einfach zu beantworten.
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Verlauf des Bodenwassers
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Gaben vollständig pflanzenverfügbar 
zwischenspeichern können. 

Das Wasser soll nicht 
ungenutzt versickern 

Auf sehr leichten sandigen Böden, 
auf flachgründigen Standorten, bei 
wenig tief reichenden Wurzeln oder 
beim Einsatz von Tropfbewässerung 
ist das keineswegs selbstverständlich. 
In diesen Fällen können Standardga-
ben in Höhe von 30 mm häufig nicht 
vollständig vom durchwurzelten Bo-
denraum aufgenommen werden – der 
ungenutzte Überschuss würde nutz-
los versickern und vor allem während 
des Jugendwachstums aufgrund ge-
ringer Wurzeltiefe der Bestände mög-
licherweise auch wertvolle Nährstoffe 
mit auswaschen. Voreinstellungen der 
Nutzer zur Höhe der beabsichtigten 
Einzelwassergaben werden mit der 
zum Zeitpunkt des Bewässerungs-
termins bestehenden freien Wasser-
speicherkapazität des Bodens abge-
glichen, und sofern erforderlich, im 
Rahmen konkreter Modell-Empfeh-
lungen reduziert. 

Die Auswertung von Wetterdaten 
vergangener Jahre ermöglicht Nut-
zern der Bewässerungs-App Stand-
orte und Anbausysteme im Hinblick 
auf ihren Bewässerungsbedarf zu be-
werten oder miteinander zu verglei-
chen. Je nach den Nutzereinstellun-
gen (z. B. Standort der Wetterstation, 
Bodeneigenschaften, Überkopfbe-
regnung oder Tropfbewässerung, 
Festlegung der Intensität der Erzeu-
gung/ Bewässerung) lässt sich ermit-
teln, wie groß der Zusatzwasserbe-
darf im Einzeljahr (1994 – 2014) oder 
im Mittel der vergangenen 5, 10, 15 
oder 20 Jahre gewesen wäre. Dieser 
Rückblick ermöglicht Schlüsse auf 
den zu erwartenden Zusatzwasserbe-
darf für die kommenden Jahre. Die 
Auswertung kann Neueinsteigern 
und Beratern eine Hilfe sein, um die 
erforderlichen Bewässerungskapa-
zitäten situationsbezogen zu planen 
oder anzuschaffen. Stehen die vor-
handenen Bewässerungskapazitäten 
(Brunnenleistung in Kubikmetern je 

Stunde, Flächenleistung in Hektar je 
Woche, von der Behörde genehmigte 
Gesamthöhe an Zusatzwassergaben 
in Millimeter pro Jahr) bereits fest, 
können Nutzer ihre Bewässerungs-
App darauf abstimmen. So kann man

●● den Grenzwert für die Boden-
feuchte festlegen, 

●● die Höhe der Einzelwassergaben 
wählen, 

●● den kapazitätsbedingten Mindest-
zeitabstand zwischen zwei Bereg-
nungsmaßnahmen bestimmen und

●● die beabsichtigte Intensität der Er-
zeugung / Beregnung je nach Markt
ausrichtung (z. B. Früh-, Speise-, Bio-
kartoffeln) wählen. 

Mithilfe der Auswertung von Wet-
terdaten vergangener Jahre lässt sich 
die Bewässerungs-App zudem in der 
Weise eichen, dass die aus Brunnen 
entnommenen Wassermengen die 
von der jeweiligen Behörde geneh-
migten Entnahmemengen im Mit-
tel der vergangenen 5, 10, 15 oder 20 
Jahre nicht überschritten hätten.

Registrierte Nutzer können alle 
vorgenommenen Einstellungen und 
Zwischenergebnisse schlagspezifisch 
speichern und darauf zu nachfolgen-
den Terminen zurückgreifen (2015 
erneut kostenfrei). Ergebnisse lassen 
sich durch das Erstellen einer Doku-
mentation als druckfähige Version  
zusammenfassen und dienen als 
Nachweis für Beregnung nach gu-
ter fachlicher Praxis. Grundsätzlich 
funktioniert die Bewässerungs-App 
auch in vollem Umfang ohne das An-
legen eines Benutzerkontos. Nur das 
Abspeichern und die Erstellung ei-
ner Dokumentation sind dann nicht 
möglich. Im Übrigen bietet das um-
fangreiche Hilfemenü der Bewäs-
serungs-App vielfältige praktische 
Entscheidungshilfen. Die Online-
Anwendung finden Sie unter www.
alb-bayern.de. Kostenlose telefoni-
sche Beratung gibt es unter 08161-
7134-61.� Dr. Martin Müller

ALB Bayern e. V.
Dr. Markus Demmel

LfL
Angela Riedel, Ekkehard Fricke
Landwirtschaftskammer Niedersachsen
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